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Wo die Gewölbef’cirn oder der Bogen auch als Kunflform auftritt, wie bei den
erwähnten Stadtthoren, da befchränkt fich folche auf eine breite, aber fchlichte Um-
Fäumung der ftructiven Elemente Die letztere umzieht aber nicht als fpielendes
Zierglied die Keilfleine; fie ift auch nicht an diefe angearbeitet, fondern bildet
einen zweiten Bogen aus mehr langen, als hohen Keilfteinen.

Die gröfste Ausladung des Bogenfaumes liegt entweder mit dem anfchliefsen-
den Gemäuer in der gleichen Fläche, oder fie tritt nur ganz wenig darüber vor (vergl.
Porta Marzz'a und Porta di Augzg/lo in Perufia).

Die Umziehung des aus Keilfleinen zufammengefetzten Bogens mit einer dem
Architrav ähnlichen Gliederung, wie es wohl die Griechen den Römern gelehrt oder
wie es griechifche Künf’tler auf römifchem Boden geübt haben, kennt der etruskifche
Baukünftler nicht.

Die alt-italifchen oder früh-römifchen Bogen der Stadtthore in Ferentino und
Falleri, die wohl vor der Zeit des griechifchen Einfluffes gebaut wurden, zeigen
eine ähnliche formale Durchbildung, wie die etruskifchen, indem z. B. in Falleri
fogar der charakteriftifche Kopf im Scheitel des Bogens nicht fehlt.
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